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Abb. 1. Der Munot aus Süden, erbaut 1563/82. Rechts unten die Schiff lande

Die Veste Munot, das Wahrzeichen Schaffhausens,
und die Erneuerung ihrer Zinne

Wenige unserer alten Sehweizerstädte erfreuen sich einer
so stolzen und gleichzeitig so bürgerlich-behäbigen Stadtkrone
wie Schaffhausen sie in seinem Munot, oder «Unnoth», wie er
früher hiess, besitzt. Er ist ein in mehrfacher Hinsicht
bemerkenswertes Baudenkmal aus dem XVI. Jahrhundert, erbaut von
1563 bis 1582 an Stelle eines früheren, viereckigen Turmes. Einmal

ist diese Rundform von etwa 54 m äusserem Durchmesser
ein Unikum im mittelalterlichen Burgenbau; vielleicht die ein¬

zige, ganz im Sinne Albr. Dürers
gebaute Festung. Sodann ist der Munot
im Frohnwerk der ganzen Bürgerschaft
errichtet worden, somit ein Symbol
solidarischen und opferwilligen Bürgersinnes.

Als solches gehört er aber auch
heute noch untrennbar zum Leben der
Stadt, deren Bürgerschaft auf seiner
luftigen Zinne jeweils bei Gesang und
Tanz ihre familiären, sommerlichen
«Munot-Feste» begeht, eine Veranstaltung,

ohne die Schaffhausen undenkbar
wäre. Diese Zinne soll nun, gerade

im Hinblick auf das Munot-Fest, etwas

renoviert werden, wozu ein lokaler Wettbewerb
die Anregungen gebracht hat und über dessen
Ergebnis nachfolgend berichtet wird. Bei
diesem Anlass sei einleitend das originelle
Bauwerk als Ganzes kurz dargestellt; wir folgen
dabei der einlässlichen Beschreibung und
kunstgeschichtlichen Würdigung, die Prof.
J. R. Rann 1889 (in Bd. 13 unserer SBZ)
veröffentlicht hat.

Der Munot steht an der Kante der Rebenhalde

ob der Schifflande; nördlich ist er von
einem breiten und tiefen Graben umzogen
(Abb. 5, S. 140). Ueber einem Unterbau von
regulärem sechseckigem Grundriss erhebt sich
der runde Aufbau, an dessen Südseite ein
mächtiger Rundturm, gekrönt von einem
achteckigen Aufbau mit der Wächterstube, weit
über die Lande ragt. Dieser Turm enthält eine
gepflasterte «Reitschnecke», die die
«Kasematte» mit der Plattform verbindet (Abb. 2

bis 4) ; der imposante Raum der Kasematte
von 44 m 1. Durchmesser wird von rippenlosen
Kalksteingewölben überspannt, die im Innern
von neun 2,70 m starken Rundsäulen getragen
werden. Sein gedämpftes Licht erhält der
archaisch anmutende Raum durch vier kreisrunde

Lichtschächte, die das Gewölbe durchstossen und auf
der Plattform münden, dort von niedern Brüstungsmäuerchen
eingefasst (Abb. 8 bis 10, S. 141). Rann schreibt I.e. hierüber;
«Die im XVII. Jahrhundert erstellten Einbauten haben der Wir-
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Abb. 4. Die Kasematte mit vier Oberlichtern
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Abb, 2. Axialschnitt Süd-Nord 1:500, nach Zeiehnung von (t) H. Fietz (aus SBZ Bd. 18, 1889)

Abb. 3. Grundriss der Kasematte
(schraffiert spätere Einbauten) rd. 1:1100
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